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"Wir haben die Aufga.be, den Hund vor 
sich selbst zu beschützen·, damit er sich 

nicht verletzt, wir beschützen ihn vor 
anderen, die ihm nicht guttun und andere 

vor ihm, dass er niemanden belästigt." 

Es antwortet Inge Büttner-Vogt: 

Nein, ich finde nicht, dass es "alte 
Hüte" sind, weil es auf die Sicht­
weise ankommt. Wenn ich mei­
nem Hund zeigen will, wer "Herr 
oder Frau im Haus" ist, wende 
ich den Begriff "dominant" unge­
nau an. Er bedeutet: überlegen, 
Schutz bietend und in der Lage 
sein, zu führen . Das erwarten 
Hunde sehnliehst von uns! 

Nehmen wir zuerst das Durch­
die-Tür-Gehen. Für mich ge­
hört es zum Schutz des Hundes. 
Wenn ich aus der Haustür gehe, 
schaue ich zuerst nach "Mons­
tern" , sprich Gefahren. Wenn 
die Luft rein ist, keine Radfahrer 

· oder Fußgänger kommen, die 
sich vor meinem Hund erschre­
cken könnten, kann mein Hund 
folgen. Dann wird er auch nie­
manden verbellen, weil er hinter 
mir ist. Hunde, die vor ihrem 
Menschen das Haus verlassen 
(müssen), bellen erst einmal alles 
aus dem Weg, verhalten sich oft 
unsicher oder aggressiv. Stehen 
sie aber unter unserem Schutz, 
gehen sie ruhig hinter uns und 
immer an der Leine mit uns in 
die Welt hinaus. 

Der Schutz ist beim 
Zusammenleben 
das Wichtigste 
überhaupt. 

Wir haben die Aufgabe, den 
Hund vor sich selbst zu beschüt­
zen, damit er sich nicht verletzt, 
wir beschützen ihn vor anderen, 
die ihm nicht guttun und andere 
vor ihm, dass er niemanden be­
lästigt. Damit bauen wir ein ver­
lässliches Urvertrauen auf, das es 
dem Hund ermöglicht, stressfrei 
allein zu bleiben und keine eige­
nen unerwünschten Entscheidun­
gen zu treffen. 
Zu diesen Regeln und Ritualen, 
die dem Hund guttun, gehört 
auch, dass ich ihn viel aus der 
Hand füttere, besonders wenn 
ich ihn aus dem Tierschutz über­
nommen habe und er schlechte 
Erfahrungen mit Menschen ge­
macht hat. Er lernt: Diese Hände 
tun mir gut, sie füttern, streicheln 
und pflegen mich - ich kann wie­
der vertrauen. 
Auch hinter dem Bei-Fuß-Ge­
hen steht bei mir ein Ritual: Der 
Hund ist hinter meinen Füßen 
und geht an kurzer Leine. Er 
lernt: Jetzt wird gearbeitet, hier 
kann Gefahr sein und - es kom­
men wieder andere Zeiten. 
Wenn mein Hund an der Leine 
aggressiv auf andere Hunde re­
agiert, traut er mir nicht zu, dass 
ich die "Gefahr" richtig einschät­
ze und meint, sich selbst vertei­
digen zu müssen. Das nehme ich 
ihm ab: Er ist hinter meinen Fü­
ßen und ich gehe an einem "Er­
eignis" immer und grundsätzlich 
mit meinem Körper dazwischen 
vorbei - eventuell gehe ich auch 

noch einen Bogen. Ich vermittele 
meinem Hund so Erziehungssi­
cherheit und Verhaltensgewiss­
heit, auf die er sich verlassen 
kann. Er muss keine eigenen Ent­
scheidungen mehr treffen. 
Sie können es immer wieder be­
obachten: Wenn vor Ihnen ein 
Hund an der Leine kommt und 
es würde eine Hund-zu-Hund­
Begegnung werden, merken Sie 
an Ihrem Hund bereits Körper­
spannung. Nehmen Sie ihn hinter 
Ihrem Körper an die andere Seite 
und hinter Ihre Füße und gehen 
Sie vorbei - Ihr Hund dankt es 
Ihnen mit Urvertrauen. 

Er lernt: Diese Hände 
tun mir gut, sie füttern, 
streicheln und pflegen 
mich -ich kann 
wieder vertrauen. 
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